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Neue Mast-Konstruktionen der Aktiengesellschaft Gebr. Himmelsbach in Freiburg 
im Breisgau.

(Schluß aus 
ie Zugrichtung für die B ean­
spruchung d ieses R egel-A -M astes, 
dessen  K onstruktion aus den  
A bbildungen auf dieser Seite er­
sichtlich  ist, konnte bei dem V er­
such n icht vo llständig  in R ich­
tung der E bene der beiden A- 
M ast-Sehenkel erfolgen, da zur 
E rzeugung der B elastung die 
g leich e Zugwinde w ie bei dem  

später vorgeführten  und in anderer R ichtung stehen­
den W eitspann-M ast benutzt wurde. Von der geraden  
L eitungsrichtung w ich  der ausgeübte Zug um etw a 1 0 0 
ab. Seine E inw irkung war also gegenüber der nor­
m alen ungünstiger.

B ei 2000 ks B elastung riß das Zugseil. Infolge der 
plötzlichen E ntlastung schnellte der Mast in seine  
ursprüngliche L age zurück, ohne feststellbare D efor­
m ationen zu erleiden. (Abbild. S. 38.)

N ach W iederinstandsetzung des S eiles wurde der 
M ast neuerdings belastet, und_zwar bis zu einer H öchst­
last von 2600 k8'. D abei zeigte sich im D ruckstiel des 
A -M astes eine geringe A usb iegung (siehe Abbild. S. 38). 
N ach erfolgter völliger E ntlastung konnten w eder an  
dem  M ast noch an den V erbindungsblechen D efor­
m ationen festgeste llt w erden.

Spätere U ntersuchungen haben, nachdem  das F un­
dam ent ausgegraben  war, ergeben, daß auch die F un­
dam entbolzen sich w eder abgebogen  noch in das Holz 
eingedrückt hatten, und daß ferner auch der H artholz­
dübel und die benachbarten W eichholzteile am K opf 
des M astes keine V eränderung aufw iesen.

Man kann aus allem  V orstehenden den Schluß  
ziehen, daß in der von  den Postkreuzungs-V orschriften  
und von  den Freileitungs-N orm en für das T rägheits­
m om ent des m ittleren D urchm essers des D ruckstieles  
der R egel-A -M aste vorgesehenen  Form el J =  20  . P  . 1 2 
die K nick länge von Mitte D übel bis M itte E ingrabe- 
tiefe  zu groß gew äh lt ist, und daß die Form el daher 
einer N achprüfung zw ecks Abänderung der zurzeit 
geltenden  V orschriften und Norm en bedarf.

D a am 21. Oktober 1922 der vorgeführte R egel- 
A-M ast auf dem W erk W alhallastraße nur in der Lei­
tungsrichtung, n icht aber auch senkrecht dazu bean­
sprucht w erden konnte, w eil sich die vorhandene Zug­
w inde bei der Kürze der zur V erfügung stehenden Zeit 
nicht um stellen  ließ, so w urde am 1. D ezem ber 1922 in 
G egenw art des Herrn O berregierungsrat Frank von der 
O berpostdirektion R egensburg d ieser V ersuch nach­
geholt. E s so llte  dabei vor Allem  der N achw eis er­
bracht w erden, daß die vom  R eichspost-M inisterium  in 
seiner oben erw ähnten V erfügung vom  11. A pril 1922 
über die Z ulassung der G H F-Standard-M astfüße vor­
geseh en e  E inschränkung, w onach das auf die Stoß- 
s te llc  bezogene B iegungsm om ent 200 000 cm'kg nicht 
überschreiten  darf, n icht erforderlich ist.

N ach  der R eichspost-T abclie dürfte der vorge­
führte R egef-A -M ast Nr. 81 senkrecht zur L eitungs­
richtung m it einer H öch stlast von 255 ks beansprucht
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werden. Bei einer Z ugbelastung von 300 k« hatten sich  
an der E rdaustrittsstelle die beiden M aststiele um etwa 
5*cm in der Zugrichtung verschoben, während sie selbst 
keine V erbiegung zeigten . D iese V erschiebung an der 
E rdaustrittsstelle, die sich bei einer B elastung von  
800 k» auf 18— 20 cm vergrößerte, war jedoch nicht 
durch d ie  K onstruktion des M astes begründet, sondern  
rührte daher, daß sich die Fundam entplatten  in den 
w eichen Sandboden des V ersuchsplatzes eindrückten.

W ie bereits erwähnt, w urde der Mast bis 800 ks 
senkrecht zur B iegungsrichtung belastet. Ein stärkerer  
Zug konnte nicht ausgeübt w erden, w eil die Zugwinde 
in Unordnung geriet. D as auf die S toßstelle  in dieser 
R ichtung bezogene höchste B iegungsm om ent betrug  
also  800 X  1000 =  800 000 cm/ks, also bereits das V ier­
fache dessen, w as das Post-M inisterium  dem GHF-

R e g e l - A - M a s t  m i t  G H  F - S t a n d a r d - F ü ß e n
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Standard-A-Mast zubilligt. Die A usbiegung des Mastes 
bei vorstehend erwähnter Belastung betrug etw a 30 °. 
Ein A-Mast aus ungeteilten gew öhnlichen M aststielen  
wäre bei dieser A usbiegung zw eifellos gebrochen. Der 
GHF-Standard-A-Mast dagegen zeigte sich umbruch­
sicher. Die Standard-Verbindungsbleche nahmen die 
Biegungskraft auf, und die H olzstiele, die Verdübelung 
und die Kopfausrüstung, ebenso w ie die Mastfüße und

Sc/m itt £~JB.
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GH F - W e i t s p a n n  - Ma s t

die Fundam entteile erlitten keinerlei Deformationen.
Zieht man außerdem noch in Betracht, daß A- 

Maste mit GHF-Standard-Füßen in die Gruppe der 
Maste aus besonderen Baustoffen zu rechnen sind, für 
die nach den'N orm en eine dreifache Sicherheit als g e­
nügend erachtet wird, und berücksichtigt man ferner, 
daß die F estigkeit der GHF-Standard-A-Maste auf viele  
Jahre hinaus konstant bleibt und nicht w ie die gew öhn­
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lieber, ungeteilter Maste nach gew isser Zeit allm ählich  
abnimmt, so ergibt sich, daß die einschränkende B e­
stimmung des Post-M inisterium s eine A usnützung der 
dem verw endeten M aterial innew ohnenden F estig k e it  
nicht in dem Maß vorsieht, w ie sie w irtschaftlich  geboten  
und dabei statisch  ohne W eiteres zu verantw orten  ist.

G H F -  W e i t  s p a n n - M a s t .  Der G H F-W eit- 
spann-Mast ist die neueste Schöpfung der Firma. Mit 

ihm dürfte sie in D eutschland erstm als 
den W eg beschriften haben, auch den  
H öchstspannungs-Leitungen, der b is­
herigen Dom äne der E isen- und B eton­
m aste, den im prägnierten H olzm ast 
nutzbar zu m achen. Der G H F-W eit- 
spann-Mast wird für alle w irtsch aft­
lichen Spannw eiten von  H öch stvolt- 
L eitungen hergestellt. D ie v ier E ck ­
stiele sind nach dem G H F-Standard- 
System  gestoß en  und verlascht. Quer­
verbindungen und D iagonal-V erstre­
bungen sorgen für die n ötige S tab ilität. 
D ie über Erde befindliche M astkon­
struktion wird aus kyanisiertem  oder 
teerölgetränktem  G ebirgs-N adelholz her- 
geste llt und hat m indestens 1 m über 
Erde ragende GH F-Standard-M astfüße 
aus H artholz, die noch 30— 40 v. H. 
stärker m it T eeröl im prägniert sind, als 
seitens der R eichseisenbahn für S chw el­
len vorgeschrieben ist. Für die F unda­
m entschw ellen wird teerölgetränktes  
oder kyanisiertes M aterial verw endet.

Der GH F-W eitspann-M ast b ietet  
zahlreiche V orteile. D ie Standard- 
M astfüße sind von  außerordentlicher 
W iderstandsfähigkeit und gesta tten  
eine vo lle  A usnutzung der langen  
Lebensdauer der lu fttrocken  stehenden  
kyanisierten  K onstruktions-O berteile. 
Man kann danach bei dem G H F-W eit­
spann-M ast zuversichtlich  m it der g le i­
chen Gebrauchsdauer rechnen w ie bei 
Eisen- und B etonm asten . D a der höl­
zerne W eitspann-M ast nach A ngaben  
der Firm a billiger geliefert w erden  
kann, so w ürde dam it seine w irt­
schaftliche Ü berlegenheit gegeb en  
sein. Erhöht w ird sie noch durch 
folgende Um stände:

Der W eitspann-M ast kann im Ge­
gensatz beisp ielsw eise  zu G itterm asten  
zum T ransport m it L eich tigk eit vö llig  
auseinander genom m en und in seinen  
E inzelteilen  so verladen w erden, daß  
eine volle  A usnutzung des W aggon- 
L adegew ichtes m öglich  ist. D ie V er­
schickung. wird dadurch, sow ohl w as  
Verlade-, Bahn- und F uhrw erkskosten  
betrifft, gegenüber E isen - und B eton- 
m asten erheblich verb illigt und auch  
vereinfacht, zum al auch zum Überland- 
Transport keine besonders hergerich­
teten  W agen  oder gar M aschinen er­
forderlich sind. D ie beim  V erbringen  
zur B austelle bei schw eren E isen- und 
B etonm asten so außerordentlich k o st­
spieligen und unangenehm en F lur­
schäden werden bei G H F-W eitspann- 
M asten nahezu vollständ ig  verm ieden, 
da selbst deren schw erster und längster  
K onstruktionsteil (die untere H älfte  

eines E ckstieles) noch bequem durch 4— 5 Mann g e ­
tragen w erden kann. Ein Schleifen  über B oden, w ie  
cs bei Masten aus anderem M aterial n ötig  ist, kom m t 
bei den K onstn iktionsteilen  d ieses M astes in keinem
\ i l ! t " w rag e ‘ w ° r, Vfersand wird dcr G H F-W eitspann- 

c™ W erk fert‘g  zusam m engepaßt. D ie Stoß- 
j m und K ll0tenpnnkte worden, ehe der M ast für 

iransport w ieder auseinander genom m en wird,
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durch eingebrannte Nummern so bezeichnet, daß spater 
der Zusammenbau an der Verwendungsstelle muhelos 
vorgenomm en werden kann. Ein weiterer besonderei 
Vorteil gegenüber Eisenm asten, der auch bei einei ver­
gleichenden W irtschaftlichkeits-Berechnung von gro­
ßer Bedeutung ist, liegt darin, daß der GHF-W eit- 
spann-Mast nach Aufstellung keinerlei nennenswerter 
weiterer W artung bedarf, und daß bei ihm der so k ost­
spielige und alle paar Jahre zu erneuernde Schutz­
anstrich völlig  in W egfall kommt. Die A usw echsel­
barkeit nicht nur der oberen Konstruktionsteile, son­
dern auch der Mastfüße bei mechanischer V erletzung  
usw. ist ein besonderer Vorzug.

Die Abbildung S. 30 zeigt eine Leitung auf GHF- 
W eitspann-M asten und bew eist, daß auch in landschaft­
lich bevorzugten Gegenden dieser Mast sich dem all­
gemeinen Bild leidlich einfügt.

Der in dem W erk W alhallastraße aufgestellte  
GHF-W eitspann-Mast ist für einen Spitzenzug von  
1500 ks und eine Höhe von 20 m über Erde bei einer 
Einbautiefe von 2,5 111 (Typ 1500 20 +  2,5) gebaut 
(siehe Konstruktionsskizze S. 42).

Die E ckstiele sind in etw a halber Höhe des Mastes 
gestoßen. Sie bestehen je aus einem Mast von 9 m und 
einem solchen von 10 111 Länge, die durch GIJF-Stan- 
dardbleche zusam mengehalten werden. Die mit Teeröl 
imprägnierten Buchenfüße der E ckstiele sind 3,5 m 
lang, 2,5 m tief eingegraben und ragen 1 m über Boden. 
Mit dem Mastoberteil sind sie ebenfalls durch GHF- 
Standardbleche verbunden. Die Fundam entschwellen  
sind so bemessen, daß der Druck der aufgelagerten  
Erde dem Spitzenzug m it entsprechender Sicherheit das 
G leichgew icht hält, und die vorgeschriebene Boden­
pressung von 2,5 k?/?cm nicht überschritten wird.

Die erforderlichen Querträger können je w e ils  den  
besonderen Erfordernissen entsprechend aus Holz oder 
Eisen hergestellt w erden.

Zur B elastung des M astes w urde eine Zugwinde  
verw endet, die in einer E ntfernung von  etw a 85 m au f­
gestellt war. Das Zugseil war in einer H öhe von  1 7 “ 
über Erde am Mast befestig t, sodaß die Zugkraft 
gegenüber dem H orizontalzug in einem  W inkel von  
etw a 11° angriff. Der W inddruck, der m W irk lichkeit 
die B elastung der L eitungsseile verursacht, greift 
durchschnittlich in einem  W inkel von  15 an, sodaß  
also die während des V ersuches am D ynam om eter ab­
gelesenen Zahlen eine der W irklichkeit entsprechende  
B elastung des M astes darstellten.

Der Mast wurde zunächst bis 1500 ke belastet und  
darauf entlastet. Hierauf w urde er bis 3000 ks  Zug be­
ansprucht. E ine H öherbelastung ließ sich m eßbar n icht 
erreichen, w eil das vorhandene D ynam om eter nur für 
eine Zugm essung bis 3000 ks eingerichtet war. An dem  
Mast war bei dieser B elastung keinerlei b leibende  
Form veränderung zu beobachten. D ie vorübergehende  
A usbiegung war so gering, daß sie m it dem Ä u ge kaum  
wahrgenom m en w erden konnte (Abb. S. 38). Man kann  
daraus folgern, daß der Mast auch eine noch erheblich  
höhere B elastung ausgehalten  haben w ürde, und daß  
er ohne W eiteres die dreifache Sicherheit b ietet, die 
nach den Freileitungs-N orm en für L eitu ngsm aste aus 
besonderen B austoffen gefordert wird.

D ie auf dem W erk W alhallastraße vorgeführte und 
in V orstehendem  beschriebene K onstruktion  ist die 
gleiche, die für die 110 000-V oltle itung des Baden- 
W erkes geliefert wird. Sie findet bei den großen füh­
renden Elektrofirm en großes Interesse. —

Vermischtes.
Der Abbau der Preise für Nutzholz in Württemberg

war von einiger Zeit Gegenstand einer Anfrage im wiirt- 
tembergischen Landtag, auf die der Finanz-Minister Folgen­
des erwiderte: „Dem raschen Steigen des D ollarkurses im 
Januar folgten die Nadelstammholzpreise nur langsam, 
denn der Durchschnittserlös für Nadelstammholz betrug im 
Januar nur rd. 500 % der derzeitigen w ürtt. Landesgrund­
preise. Erst Mitte Februar, als der Dollar wieder auf rund 
20 000 Papierm ark zurückgegangen war, bewegten sich die 
Nutzholzpreise nach oben bis zu der Höhe der W eltm arkt­
preise. Diese werden nach den Verhältnissen in W ürttem ­
berg durch die Preise der nordischen, insbesondere der 
schwedischen Hölzer gebildet, ln  Schweden kostet zur Zeit 
ein Festm eter Nadelstammholz 40—50 Goldmark, das sind 
1000 bis 1250 % unserer Landesgrundpreise. Der Durch­
schnittserlös für Nadelstammholz im Monat Februar beträgt 
bei der württ. Staatsforstverw altung 1012 %. Die Spitzen­
erlöse steigen bis etwas über 1100%, bei Baden, Bayern 
und einigen Privaten und Gemeinden bis auf 1500 %. Der 
Grund für die geringeren Spitzen erlöse in W ürttem berg 
liegt darin, daß vorwiegend der mündliche Aufstreich zur 
Anwendung kam, und daß die württ. Forstverw altung 
mit dem Zuschlagspreis i: d. R. 100—200 % unter dem 
Marktpreis blieb.

Der Rückschlag in den Nutzholzpreisen ist herbeige­
führt durch die Auswirkungen der Ruhrgebiets-Besetzung. 
Die badischen und w ürtt, Holzindustrien haben das Rhein­
land und das Rlihrgebiet als ihre Hauptabnehmer. Sie 
können aber zur Zeit nicht dorthin absetzen und auch nur 
sehr schwer Bezahlung von dort erlangen. Jede Änderung 
in den dortigen Verhältnissen kann eine W iederbelebung 
des Holzgeschäftes verursachen. Um nun das Risiko in der 
Zwischenzeit nicht tragen zu müssen, sehen die Sägewerke 
nicht nur davon ab, größere Einkäufe zu machen, sondern 
sie wünschen zum Teil auch, daß die bedeutenderen Holz­
verkäufe bis zur K lärung der Verhältnisse oder doch 
wenigstens eine Zeitlang zurückgestellt werden möchten. 
Diesem W unsch entsprechen vereinbarungsgem äß, soweit 
möglich, nicht nur die Forstverw altungen der angrenzen­
den Länder, sondern auch der Privat- und Gemeindewald 
Wie bereits erwähnt, sind die Holzpreise der Geldent­
w ertung nicht vorausgeeilt, sondern bei Berücksichtigung 
des V eltm arktpreises ihr nur zögernd gefolgt. Der letztere 
wurde seitens der württ. S taatsforstverw altung nicht «-an’ 
erreicht. Trotzdem hat sie die Preise beim Nadelstaminliolz 
bereits im Marz durchschnittlich um 25%  und neuerdings 
um weitere 10 %, somit bis jetzt insgesamt um 35 %, rund
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'A der D urchschnittserlöse vom Februar, im Einvernehm en 
und zusammen mit den übrigen süddeutschen Ländern 
abgebaut. Damit dürfte wohl die w ürtt. Forstverw altung 
im Preisabbau hin ter anderen Betrieben nicht zurückstehen. 
Der Abbau erfolgt allerdings gleichm äßig im ganzen Land. 
Die Ergebnisse von V erkäufen, bei w elchen sich nur 
wenige ernstliche K äufer eingefunden oder V erabredungen 
stattgefunden haben, können als G rundlage für den P re is­
abbau nicht in Frage kommen. So w eit bei H olzverkäufen 
der Zuschlag nicht erfolgte, sind die A ngebote im V erhält­
nis zu ändern, gleichzeitig gehaltenen H olzverkäufen zu 
nieder gewesen. Vielfach vcurde nu r die H älfte dessen 
geboten, was noch acht Tage vorher erlöst w orden war. 
Soweit die Gebote halbwegs annehm bar w aren, w urde 
zugeschlagen. Ähnlich wie beim Nadeletam m h’olz liegen die 
V erhältnisse beim Laubstam mholz, bei den N adelholz­
stangen und dem Papierholz, nur daß bei d iesen S orti­
menten der Preisabbau 30— 45 % beträg t. Der P re issturz  
des Holzes ist am größten  in Baden und W ürttem berg  und 
nimmt gegen Osten ab.

Trotzdem die S taatsforstverw altung  schon beim H an­
delsholz eine überm äßige Steigerung der Preise verh indert 
hat, hat sie außerdem  den W ünschen des L andtages en t­
sprechend für die K leinhandw erker und K leinselbstver­
braucher bereits eine ganze Anzahl von besonderen V er­
käufen gehalten. Dabei w urden bis je tz t rd. 15 000 Fm. 
Stammholz und S tangen und 4000 Fm. N utzbeigholz v e r­
kauft mit einer Preisvergünstigung' von rd. 6 Mill. Mark 
gegenüber den Erlösen bei den allgem einen V erkäufen .“

Nach der Zeit, in der diese A usführungen gegeben 
wurden, befestigte sich der H olzm arkt w eiter, und es u n te r­
liegt keinem Zweifel, daß die Angleichung der Schnittholz­
preise an die Bewertung der W eltm ärkte sich in G eschw ind­
schritten vollzieht. Überall in holzfachlichen K reisen wird, 
von geringen Ausnahmen abgesehen, der U m stellung der 
Berechnungsarten auf die G oldm ark das W ort geredet. 
Vorläufig scheitern die Bemühungen der P roduzenten  noch 
an dem W iderstand des Holzkonsums.

Der Schwellenm arkt lag fest, Die Preise auf diesem 
Gebiet haben die W eltm arkt-B ew ertung bereits erreicht. 
Grubenholz ist nach wie vo r w enig gesucht, weil die 
k Perie im W esten einen regulären  A bsatz verh indert, —
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